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Amtliches.
Bekanntmachung.

Dienstag , den 28. Febr . d. Js ., vormittags 7 Uhr
findet in Hochheim im Gasthaus „Burg Ehrenfels " das
Musterungsgefchäft der Militärpflichtigen hiesigen Ge¬
meindebezirks statt. Es haben alle diejenigen Militär¬
pflichtigen, welche im Jahre 1891 geboren, sowie die¬
jenigen der beiden früheren Jahrgänge , welche über ihr
Militärverhältnis noch keine endgültige Entscheidung
erhalten haben, zu erscheinen. Unpünktliches Erscheinen
oder Fehlen ohne Entschuldigungsgrund werden mit
Geldstrafe bis zu 3tt Mark, oder verhältnismäßiger
Haft geahndet.

Flörsheim , den 14. Februar 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Das Holzlesen im hiesigen Eemeindewald ist von

jetzt ab wieder an jeden: Mittwoch gestattet.
Flörsheim a. M ., den 14. Februar 1911.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der

4. Rate Gemeindesteuer
wird, erinnert.

Die Gemeindekasse.

Brandholzversteigerung.
Am nächsten Montag , den 20. Februar 1911, kommt

im Flörsheimer Eemeindewald , im Distrikt 27, Mönch¬
bruchallee, zur Versteigerung:

256 Rmtr . eichen Scheit- und Knüppelholz,
7 „ kiefern „
3 „ buchen Scheitholz,

121 „ eichen Stockholz,
3600 eichen, buchen rmd kiefern Wellen.

Zusammenkunft und Anfang : vormittags 10 Uhr an
ber Jagdhütte (Mönchbruchallee).

Flörsheim , den 15. Februar 1911.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Der Entwurf zum Haushalts -Voranschlag für das

Rechnungsjahr 1911 liegt, gemäß § 19 der Landge-
Meindeordnung, vom 17. Februar cr. ab, während zwei
Wochen im hiesigen Rathaus — Verwaltungsbüro —
zur Einsicht der Gemeindeangehörigen offen.

Flörsheim , den 15. Februar 1911.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Die letzte Holzversteigerung ist genehmigt. Am Frei¬

tag den 17. ds . Mts . ist Ueberweisung und Abfuhrtag.
Flörsheim , den 16. Februar 1911.

Der Bürgermeister : Lauck.

Ortskrankenkasse Nr.. 8, Hochyeim.
Donnerstag, den 16. d. Mts., von Nachm. 1—5 Uhr

wird das Krankengeld für die Ortskrankenkasse No. 8
Hochheim im Taunus erhoben.

Lokales.
Flörsheim, den 16. Februar 1911.

— Gemeindevertretung'̂ - Sitzung vom 13. Februar.
Die Brandholzverfteigerung im Eemeindewald am 6.
»ebruar cr. welche 2048.80 Mk. ergeben hatte, sowie
we Nutzholzversteigerung vom 9. Februar , mit einem
Ertrag von 3739.50 Mk. wurden formell genehmigt.
Weiter beschloß die Versammlung einstimmig der Nuhe-
liehaltskasse für die Kommunalbeamten des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden beizutreten; der Anschluß an die
Witwen- und Waisenkasse wurde bis auf Weiteres ver¬
schoben. Der Antrag des Jos . Ehr . Schütz l . um Ge¬
ländeaustausch an seiner Hofraite, Hauptstraße, Ecke
Brennergasse, wurde vertagt.

— Zwei Rüsselsheimer Herren bitten uns zu berich-
ftgen, daß es sich bei dem Vorfall , der in unserer letz-
wn Nummer mit der Spitzmarke „Roher Streich" ver¬

öffentlicht war, keineawegs um einen ernstlichen Vor¬
gang, sondern nur um erneu Scherz handelte.

ul Die Nassauer Millionenerbschaften . Kelkheim,
12. Febr. Die 2 . Ehr . Kilp 'schen Erben kamen heute
Nachmittag aus der Nähe und Ferne in Sachen der
holländischen Millionen -Erbschaft iin hiesigen Schützen¬
hof äußerst zahlreich zusammen. Es waren zirka 300
Interessenten anwesend; es muß sonach doch viel wahres
an der Sache sein. Den Vorsitz erhielt der von der
Versammlung gewählte Rechtsanwalt Dr . Hosbacher
aus Frankfurt . Vor 35 Jahren scheiterte schon einmal
die Angelegenheit am Geldpunkte, heute wurde deshalb
während den Verhandlungen eine Tellersammlung vor¬
genommen, welche den Restbetrag vhn über 80 Mark
ergab, sodaß die verlangte Summe von 150 Mark
für die Testamentsabschriftzusammengebracht ist. Ferner
wurden für jeden Ort, wo sich Erbberechtigte befinden
— es sind dies 52 an der Zahl — je ein, für Ober-
josbach, als Geburtsort des Erblassers, drei Vertrauens¬
männer gewählt , welche wenn nötig, Gelder sainmeln,
Erkundigungen einziehen und Versammlungen beiwohnen
sollen. Der Geburtsschein des Erblassers wurde auch
vorgelegt, nach demselben ist derselbe am 1. März 1719
zu Oberjosbach geboren.

In derselben Angelegenheit schreibt inan dem „Franks.
General -Anz " :

Die Millionenerbschaft aus dem Nachlasse des ver¬
storbenen Johann Christoph Kilp aus Oberjosbach hält
die Gemüter in einer großen Anzahl Taunusorte fort¬
gesetzt in Spannung . Wie wir bereits vor einigen
Tagen mitgeteilt haben, wo> der am 1. März 1719 in
Oberjosbach geborene Johann Christoph Kilp später
nach Holland ausgewandert und hatte dort einem reichen
holländischen Grafen das Leben gerettet. Zum Dank
dafür setzte ihn der Graf zu seinem Universalerben ein.
Kilp hatte aber als reicher Mann seinen Heimatsort
nicht vergessen. Denn in der Pfarrkirche in Oberjos¬
bach, in der er getauft wurde, befindet sich eine von ihm
gestiftete goldene Monstranz mit eingraviertem Namen.
Kilp starb unverheiratet und vermachte sein Vermögen
einer Wohltätigkeitsanstalt in Amsterdam mit der Be¬
stimmung, daß ' der Zinsgenuß aus seinem Vermögen
100 Jahre lang dieser Anstalt, in der er verpflegt wor¬
den war, zufallen solle. Nach dieser Zeit solle das
Kapitalvermögen nebst den inzwischen auflaufenden
Zinsen unter seinen Verwandten verteilt werden. Diese
hundert Jahre waren um das Jahr 1860 herum ver¬
flossen und die Erbschaft soll dann auch fünf Jahre
lang ausgeschrieben worden sein. Die ausgedehnte Ver¬
wandtschaft hat aber damals keine genügende Aufklä¬
rung über die Erbschaft erhalten . Erst in neuerer Zeit
kam die Sache wieder in Fluß und eininge Verwandte
des verstorbenen Kilp stellten Nachforschungen auf eigne
Rechnung an. —

Auch 'in Flörsheim befinden sich Nachkommen des
verstorbenen holländischen Erbonkels und hoffentlich
kommen einige „Milliönchen" auch nach hier, schon von
wegen der Steuer!

— 25,608 Dollar Belohnung . Wegen Brandstiftung,
verübt am 1. Oktober 1910, werden von den amerika¬
nischen Polizeibehörden folgende Personen gesucht: M.
A. Schmidt genannt F . A. Parp , etwa 30 bis 35 Jahre
alt , David Caplan gen. William Morris , 39 bis 42
Jahre alt , und I . B . Vrice, 35 bis 38 Jahre alt . Wer
die Festnahme der Verbrecher veranlaßt , erhält eine Be¬
lohnung von 25,000 Dollar.

— Der Rosemnontagszug in Mainz . In der gest¬
rigen Zugleitungssitzung des Mainzer Karnevalvereins
wurde dem Komitee der genaue Plan des diesjährigen
Fastnachtsmontagszugs unterbreitet, dessen einzelne
Gruppen schon in festen Händen sind. Die verschiede¬
nen Wagen werden dieses Jahr besonders reich ausge¬
stattet werden können. Das Komitee dankte der Zug¬
leitung und ihrem Vorsitzenden herzlich für die über¬
aus gründliche Vorarbeit und bewilligte noch einen
weiteren größeren Betrag , sodaß es der Zugleitung
möglich wurde, noch einige Gruppen in den Zug ein¬
zustellen. Die Zugkommissionist dadurch in stand ge¬
setzt, noch einigen Vereinen, die nicht mehr berücksich¬
tigt werden könnten, die Teilnahme zu ermöglichen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6i/4 Uhr hl. Messe zu Ehren des hl. Herzens Jesu (im
Schwesternhaus), 7 Uhr Iahramt für Wolfgang Michel u.

dessen 1. Ehefrau Koletta Husenbeth.
Samstag 6-/4 Uhr gest. hl. Messe, 7 Uhr hl. Messe nach Meinung.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 18. Februar.

Vorabendgottesdienst: 5 Uhr 00 Minute»
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten
Nachnuttaggottesdienst: 3 Uhr 30 Minuten
Sabbatatausgang : 6 Uhr 00 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
1. Schwimm- & Rettungsklub. Die Versammlung am 13. Febr.

war nicht beschlußfähig, es wurde eine weitere für nächsten
Sonntag , den 18. Febr. nachm. 1 Uhr im Clublokal Kar¬
täuserhof anberaumt. Wegen sehr umfangreicher Tages¬
ordnung wird gebeten recht zahlreich zu erscheinen.

Turnverein. Jeden Mittwoch Abend 81/., Uhr haben sämtliche
Trommler und Pfeiffer im Kaisersaale zu erscheinen.

Joh . Richter II., Tambourhannes.
Arbeitergesangverein „Frisch auf". Donnerstag Abend Eesang-

stunde im Taunus in Eddersheinr. Abfahrt 8 Uhr.
Stenographicvcrein Gabelsberger. Jeden Donnerstag Abend von

8—10 Uhr Unterrichtsstunde.
Turngesellschaft. Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunde

im „.Karthäuser Hof".
Gesangverein „Volksliederbund". Jeden Samstag Abend 81I2

Uhr Gesangstundeim Vereinslokal „Karthäuser Hof".
Verschöncrungsverein. Aschermittwoch, abends 8.11 Uhr Versamm¬

lung inr Taunus . Tagesordnung: Ausleeren eines Fasses
Bier".

Humor. Musikgesellschaft„Lyra". Jeden Donnerstag Abend 8
Uhr Musikstunde bei Adaui Becker.

Turngeseklschaft. Jeden Mittwoch und Samstag Abend 8!/2 Uhr
~ Musikstunde im Vereinslokal „Karthaus". Sämtlicke Tam¬

bour haben zu erscheinen. Ausbleiben wird bestraft!
Bürgerverein. Freitag, den 17. Febr., abends 9 Uhr Versammlung

und gemütliche Zusammenkunft der Theaterspieler im Kast-
hau-- zur» Hirsch. Es 'wird gebeten, Mitglieder sowohl als
auch Theaterfpielerrecht zahlreich und pünktlich zu erscheinen.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Behrend.

Donnerstag 16. Febr. abends 7 Uhr: „La Traviata".
Freitag 17) Febr. abends 7st2 Uhr : „Ein Sommernachtstraum".
Samstag 18. Febr. abends 7 Uhr: „Glaube und Heimat".
Sonntag 19. Febr. nachm. 3 Uhr, Volksvorstellung: „Kabale und

Liebe". Abends 7 Uhr: „Der Rosenkavalier".

, k Dienstmädchen , Knechte, Köchin., Allein¬
ig mädchen, Stützen suchen Stellung.
Prosp . gratis „Centralblatt " Heiligenstadt Eichsfeld
(ges. gesch.) Fernruf 292.

3 Zimmer -Wohnung
mit 3 Mansarden , zusammen oder geteilt, per 15. April
zu vermieten. Zu erfragen  in der Expedition d. Bl.Dreher'* Zabn-.flUlTer.

Frankfurta. M. II, 1 yasengasse II 1
NT Künstliche Zähne

prima Material per Zahn Mk. 3.—, Garantie für naturgetreues Aus¬
sehen und Haltbarkeit. Das no twend ige Ausziehen von Zähnen
und Wurzeln schmerzlos gratis.Ganze Gebisse.

24 Zähne, von Mk. 60.— an
Zabtizhben idsi ntn $cbmerzios
Unsere Methode ist für Aengstliche,
Nervöse, Patienten und Kinder beson¬

ders zu empfehlen.
Nervtöten und Plombieren.

8prechstuncle den ganzen Tag.
Sonntags von 9—1 Uhr.

Reparaturen
Sprung, neue Klammern
etc. in einigen Stunden
fertig ä Mk. 1.—
Umarbeitungen
auch von uns nicht neu ge¬

lieferter Gebisse
pro Zahn nur Mk. 1.—-

Kalkulationenund Preis»
Voranschläge kostenlos.

HE " Patienten, die morgens bis 10 Uhr vorsprechen, können
die künstlichen Zähne noch denselben Tag mitnehmen.

Brennholz -Uerkauf.
Um zu räumen , verkaufe gesundes trockenes

kiebenabkalibolr, 10—40 cm. lang geschnitten, zum
Preise von Mk. 1.10 per Ctr. Ebenso sind einige
Crr. trockene Eichenspttne , prima zum Feneran-
macheu abzugebeu.

Destillation Joseph fiartmann.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦



Politische Rurivschoit
Deutscher Reich.

* Die Absage des kleinen Hofballs am preußischen Hos
findet ebensosehr, mit Rücksicht auf das Befinden des
Kaisers  als auch jenes der Kaiserin  statt . Die
Kaiserin ist sehr erkältet  und schon auf dem
letzten Hosball war ihre starke Heiserkeit aufgesailen. Die
Besserung im Befinden des Kaisers hat erhebliche Fort¬
schritte gemacht. Der Kaiser hat sich im Bett schnell er¬
holt und wäre am liebsten schon ins Freie gegang .n, die
Äerzte aber gestatteten ihm mit Rücksicht auf den feuchten
Nebel nur , das Belt , nicht aber vas Zimmer zu verlassen.

* Aus dem Inhalt des Erlasses des preußischen Kultus¬
ministeriums vom 18. Januar 1911 über die I u g e n d-
pflege  werden jetzt zum ersten Male Einzelheiten be¬
kannt. „Die Staatsregierung ", so heißt es darin , „betrach¬
tet die Jugendpflege als eine der wicht gsten Ausgaben der
Gegenwart . Die Jugendpflege verträgt nicht die Anwen¬
dung irgend einer bnreaukratischen Schablone. Tunlichst
freie Enifaltung aller geeigneten Kräfte ist unentbehrlich.
Die Stadivcrwaltungeil und Schuldepuiationen finden hier
e n Weites Feld aussichtsvoller Tätigkeit . Die Staatsrc-
gieruvg legt Wert darauf , daß alle staatlichen Behörden,
soweit sie dazu geeignete Räumlichkeiten, Mittel und Kräfte
besitzen, diese nach aller Möglichkeit für die Förderung der
Sache dienstbar machen."

* Die Voruntersuchrmg in der Angelegenheit der Lor¬
raine  S P o r 1i v e ist nach einer Meldung aus Metz
abgeschlossen und das Material der Staatsanwaltschaft
übergeben tvorden. Die Lorraine SPortive hat gegen die
Auslösungsverfügung Beschwerde eingelegt.

* -Ueber den Termin der Reichstagsueu-
wählen  sind bekanntlich die mannigfachsten Vermutun¬
gen in der Presse aufgchrucht, jedoch gingen die meisten
Ansichten dahin . daß die Wahlen frühestens im Spätherbst
dieses Jahres , vielleicht auch erst im Januar n. Js . statt¬
finden tvürdeu, zumal noch eine Nachsession im Ablauf
des Sommers uicht ausgeschlossen erscheine. Hierbei galt
als Voraussetzung, daß der Reichstag vor dein Ende der
Legislaturperiode die ihm zugegangenen Vorlagen in der
Hauptsache erledigen würde. Die Stellungnahme des
Reichstags zu einer Reihe von Gesetzentwürfen, insbeson¬
dere die vorläufigen Beschlüsse bei den elsatz-lothringi 'chen
Versassungsvorlagen »nd den Justizvorlagen , nicht minder
auch die im bisherigen Verlause der Beratung zu Tage
getretene Stimmung gegenüber anderen Gcsetzentivürfen,
lassen es nicht unmöglich erscheinen, daß vie Regierung , so¬
bald sie sich vergewissert hat, daß die Mehrheit des Reichs¬
tages keine Nachgiebigkeit zeigt, des Verhandelns über¬
drüssig wird und nach der Erledigung des Etats und der
Militärvorlage , die ja anscheinend keinen erheblichen
Schwierigkeiten begegnet, sotvic einiger anderer nicht um¬
strittener Gesetzentwürfe, das Parlament auflöst und die
jetzt angefochtenen Vorlagen dem neugelvählten Reichstage
wieder unterbreitet . Freilich würde dann die aus diese
Vorlagen schon verwendete Arbeit vergeblich gelvesen sein
und müßte noch einmal geleistet werden, was die vielsack
gegen die Praxis , den Reichstag zum Schluß der Legis¬
laturperiode mir umfangreichen Arbeiten zu belasten, ge¬
hegten Bedenken bestätigen müßte. • Daß angesichts des
Widerstandes, den die Regierung hinsichtlich einzelner Ge¬
setze beim Reichstage findet und noch finden wird , der
Terinin der Neuwahlen früher kouimen kann, als man
bisher angenommen bat , ist int Bereich der Möglichke1 -u
ziehen. Artikel 25 der Reichsverfassung gestimmt bckau'.U-
lich: Im Falle der Auflösung des Reichstages müssen in¬
nerhalb eines Zeitraums von 60 Tagen die Wähler ww
innerhalb eines Zeitraums von 90 Tagen »ach der Anf¬
lößung der Reichstag versammelt tvcrden." Daß die Re¬
gierung eventuell vor eine sehr schwere Entscheidung ge¬
stellt wird , läßt sich nicht in Abrede stellen, indessen tun
die Parteien gut, bei ihren Wahlvorbereitungen auch eine
vorzeitige Auflösung des Reichstags in Betracht zu ziehen.

*Der Landcsdirektor der Provinz Brandenburg , Frei¬
herr v. M a n t e u f f e l-C rossen  beabsichtigt , wie der
„L.-A." hört , sein Amt n i e d e r z u l e g e n. Sein Ab¬
schiedsgesuch wird den Provinzial -Aussckmß in der am 16.
dss. Akts, beginnenden Tagung beschäftigen. Am 26. Fe-
bruar tritt dann der Provinzial -Ausschuß zusammen, der
dann über das Gesuch endgültig zu befinden hat.

*Als Nachfolger des Freiherrn von der Recke wird
der bisherige Unterstaatssckretär im Min 'steriinm der öf-
fentlichen Arbeiten Freiherr von C o e l s das Oberpräsi¬
dium der Provinz Westfalen  übernehmen.

Dr . Franz Freigere von er-oets von der Brüggen
steht gegenwärtig im 54. Lebensjahre . Im Jahre 1877
als Reserendar in den Staatsdienst getreten, lvurde er im
Jahre 1883 Regierungs -Assessor und mit der Verwaltung
des Landratsamts Aachen-Land beauftragt ; im Jahre

getrennte Herren.
Origmal -Roman von C. M a t t h i a s.

(Fortsetzung.)
„Mein Himmel , was ist Ihnen denn zugestoßen."

fragte sie mitleidig . „Fühlen Sie sich nicht wohl ? O
bitte, eilen Sie nach Hause. Ich tat Unrecht, Sie zu so
früher Stunde in Anspruch zu nehmen."

„Es ist nichts, gnädiges Fräulein , gar nichts, " ant¬
wortete Edmund mühsam . „Ich bitte inständig , meine
momentane Nervenaufregung nicht bemerken zu wollen."

„Das ist wohl die Inflorentine, " meinte der Gärtner,
die Blumen zusanimenstellend. „Dafür ist ' n Gilka gut,
hier nebenbei gibt es einen —"

„Schweigen Sie doch," rief ihm das Fräulein zu.
„Wir wollen gehen," wandte sie sich an Below , der alle
seine Kraft zusammenraffte, um gleichgültig zu scheinen.
Ihr mißtrauischer Blick streifte leicht sein Antlitz. Daß
seine Erregung nicht von ungefähr sei, fühlte sie unwill¬
kürlich und noch etwas Anderes , was ihr fatal war —
daß sie ein Interesse für den ihr wildfremden Mann
hege, eine Sympathie , die ihr verhängnisvoll werden
könne.

Below 's Gedanken befanden sich weit ab . Es em¬
pörte ihn, wie von dem Geisteszustand Earola ' s gesprochen
wurde, gleichzeitig aber durchrieselte ihn ein Freuden¬
schauer, daß er einen Fingerzeig erhalten , wie er das
Grab seines Kindes ohne Nachfragen und Aufsehen finden
könne und mit ihm vielleicht die Spuren des kleinen
Kurt , nach dem sich so sehr sein Herz sehnte.

1884 lvurde er bereits dort Sandrat . 1899 wurde rr
Oberpräsidialrot in Koblenz, 1903 Regiernngspräsideni in
Arnsberg und im Sommer 1907 Unierstaatssekretär.

*Jn der Rechnungs-Kommission des Reichstages lvurde
bei der Prüfung der Haushalts -Rechnungen der afrikani¬
schen tL-chntzgebieke für die Jahre 1902—03 das Vorgehen
des Gouverneurs von Puitkamer bei dem Ban des Gou¬
verneur-Gebäudes in Buea in Kamerun kritisiert. Der
Gouverneur habe nicht bewilligte Ausgaben gemacht. Trotz
eingehender Debatte kam die Kommission nicht zu einer
Einigung über den zu fassenden Beschluß und wurde bis
zur folgenden Sitzung vertagt.

*Die türkische Regierung bestellte bei der Firma
Krupp 17  000 Kisten Munition  für die in
Deutschland gekoltsten Torpedoboote.

England.
* Nach einer Meldung des „Daily Mail "-Korresponden-

ten in Colves wäre es wahrscheinlich, daß der Zar der
anläßlich der Krönungs-Feierlichkeiten im Juni dss. Js.
bei Spithead stattfindenden großen Flotte n - Re-
v u e beiwohnen wird . Die „Times " rneldet dazu, . daß
eine Sckisssbau-Finna in Cowes den Auftrag erhalten
habe, zwei Galaboote für die kaiserlich-russische Jacht
„Polarstern " hcrzustcllcn. Diese Boote würden bei der
Ankunft der kaiserlich-russischen Jacht im Golf von Solent
im Juni dss. Js . wahrscheinlich bei Gelegenheit der Fiot-
ten-Revue, die aus Anlaß der Krönung stattsindet, gelie¬
fert werden. Zeit und Ort für die Nebergabe der beiden
Boote ließen daraus schließen, daß der Zar die Absicht
habe, nach Spithead zu kommen.

* Nach der „Daily Mail " herrscht jetzt im Kabinett ein
latenter Kamps um das M a r i n e b u d g e t . Die Fach¬
leute der Admiralität wollen im neuen Finanzjahre sechs
neue Super -Dreadnoughts beginnen, würden aber auch
fünf nehmen. Letzteres ist die Meinung des Marinemini-
sters Me Kenna. Fünf neue Bauten würden dm Etat von
10 630 000 Pfund im Vorjahre auf 45 Millionen Mark
bringe». Die radikalere Gruppe der liberalen Partei , die
im Kabinen einige Anhänger zählt, wolle jedoch nur vier
Ncnbauten bewilligen und darüber bestehe ein Konflikt.
Herr Mc Kenna halte jedoch an seiner Me'irung fest, und
wenn der Kabinettsrat diese verwerfe, so müsse er zurück¬
treten und die ganze Admiralität werde ihm folgen. Diese
vielleicht lancierte Drohung mit dem Rücktritt der Admi¬
rale ist ein Manöver , das in den letzte» Jahren mit Er
folg benupt wurde, um auf die Politik einen Druck aus
zuüben.

Nicaragua.
* In Nicaragua , ivo erst im Herbst v. I . nach dem

Siege der Aufständigen der frühere Präsident Madriza
abgesetzt und der Jnsurgentcn -General Estrada den Präsi-
denten-Scffel eingenommen hatte , ist eine neue revo¬
lutionäre Bewegung  ausgebrochen . In Managua
sind die Munitions -Magazine neben dem Palais des Prä-
sideittcn explodiert. D e Ursache ist noch unbekannt. Der
Belagerungszustand ist erklärt tvorden. Der Präsident und

amerikanischen Konsulat in Sicher-feine Familie sind im
heit gebracht worden.

* Es scheint, daß
Union gebe mit dem
zolle  für englische
Grundlage hat . Die
missar für Südafrika,

Südafrika.
die Meldung, die Südafrikanische
Gedanken um, die Vorzugs-

Waren a u f z u h e b c n, eine reaie
Nachricht tvurde von dem Obcrkom-
der nicht orientiert war , für unbe¬

gründet erklärt. Reuters Bureau verbreitet aber in vor¬
sichtiger Einkleidung die Meldung , daß auf der bevorste-
henden Reichskonsercnz in London Südafrika anregen
wolle, das Prinzip der Vorzugsbehandlung englischer Wa¬
ren ganz fallen zu<lassen und dafür erhöhte Beiträge d r̂
Kolonien zur Unterhaltung der Flotte treten zu lassen.
Auch Liese Nachricht tvird allerdings vom „Telegraph" ans
Grund offizieller Angaben dement ert, während die „Mor-
ning Post" der Regierung vorwirft , daß sie selbst die Ko¬
lonien im Interesse des Freiyandelsprinzips gegen die
Präferentialtarise bearbeite. Allgemein wird die Aufheb¬
ung der Bevorzugung in Südafrika , wenn diese wirkstch
satten sollte, als ein noch schwererer Schlag als der kana¬
disch-amerikanische Vertrag bezeichnet.

Indiskretionen aus den Kommissionen.
Die Tatsache, daß in den letzten Tagen aus zwei

Kommissionen des Reichstags  über Mitteilungen und
Erklärungen, du der Staatssekretär des Auswärtigen aus¬
drücklich als vertraulich bezeichnet halte, Nachrichten und
zwar schief oder übertrieben in einzelne Blätter gelangt
sind, wird in parlamentarischen Kreisen viel besprochen und
nachdeut die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" offiziös
erklärt hat. daß unter solchen Umständen die Vertreter der

Regierung sich größere Zurückhaltung  wurde«
auferlegen müssen, wird diese Angelegenheit wahrscheinlich
noch in den betreffenden Kommissionen besprochen werden.
Man erwägt ivittlcrweile, wie solchen Indiskretionen vor--
zubeugen sei. Den in einem Blatte ausgetauchtcn Vor¬
schlag, Abgeordneten, die das Vertrauen gebrochen hätten,
ven Zulaß zu den Kommissionen zu versagen, bezeichnet
die „Demsckie Tageszeitung " mit Recht als undurchführbar.
Das Blatt schreibt weiter:

„Sehr oft sickert aus solchen vertraulichen Beratungen
und Mitteilungen etwas durch, ohne daß irgendwie böser
Wille bestimmend gewesen ist. An den Kommissionsver¬
handlungen nehmen bisweilen als Gäste auch Abgeordnete
teil, die nicht Mitglieder der Kommissionen sind. Selbst¬
verständlich sind auch diese Herren an das Gebot der Ver¬
traulichkeit gebunden. Es wird aber infolge dieses Um¬
standes nicht leicht sein, die Teilnehmer an den Verhand¬
lungen zu entdecken, die die gewünschte Diskretion nicht
gewahrt haben. In den Wandelgängen des Reichstages
tvird manches Vertrauliche „vertraulich" weiiergeplaudert,
bis es schließlich auf Umwegen in die Presse und in die
Oeffentlichteit gelangt . Die Verbündeten Regierungen müs¬
sen mit dieser Enttvicklung rechnen; deshalb tverden sie
auch bei vertraulichen Mitteilungen Vorsicht wallen lassen
müssen. Diese Notwendigkeit ist freilich kein besonderes
Ehrenzeugnis für gewisse Reichstagsmitgliedcr . Vertrau¬
lichkeit zu wahren und die geforderte Diskretion nicht zu
brechen ist eigentlich Pflicht der männlichen Ehre und der
politischen Klugheit. Es gibt aber bedauerlicherweise im
deutschen Reichstage einige Leute, denen das Interesse der
Partei , mitunter mich das Bedürfnis der Wichtigtuerei,
über die Pflicht der Ehre und der Klugheit geht."

Hof und Gesellschaft.
** Königin Elisabeth von Belgien.  Kö¬

nigin Elisabeth ist Dienstag Vormittag in Begleii . ng des
Königs Albert von Brüssel nach Genua abgercist. Das
Königspaar wird in Straßburg (Elsaß ) Aufenthalt neh¬
men und dann nach Italien Weiterreisen. An welchem
Orte die Königin ihren längeren Aufenthalt nimmt, ist
noch nicht bekannt. Wahrscheinlich wird er erst in Italien
selbst bestimmt werden. Der König reist am 24. Februar
nach Belgien zurück.

** Peter auf Reisen.  Dienstag früh begab sich
König Peter ' von Serbien  in Begleitung des
Ministers des Aeußern M i l o w a n o w i 1 s ch zum Be-
sitche des italienischen Hofes nach R o m.

Koloniales.
Eine gefährliche Bande . Aus Deuts  ch-S ü d.

>ve st a f x i f « wird amtlich gemeldet, daß nach Mitteil¬
ung ver englischen Grenzpolizei ein Teil der Simon.
K o p p e r l e u t e bei Pella nrtz Ramansdrift die d e u t»
s che Grenze zu überschreiten  sucht . Der
Polizeiposten in Ramansdrift hörte am Abend des 7. Fe»
binar Gewehrscuer. Da auch auf deutschem Gebiet eine
bewaffnete Bande festgestellt worden war und sämtliche eiw-
geborenen Viehwächter aus der Gegend von Sternkopf
verschwunden waren , wurde das Kommando des Südbe-
zirkes angewiesen, die Bande energisch zu verfolgen und
die Bondels zu überwachen. Eine Verbindung zwischen
den Simon -Kopperleuten und den Bondels bei Steinkopf
scheint nicht ausgeschlossen.

Aus aller Welt.
Mißhandlung eines Gendarmen . Zu schweren

Ausschreitungen gegen einen Polizeibeamten kam es in
Zoppot . Eine Schar radaulustiger Arbeiter begegnete dem
ans einem PatrouiUengange befindlichen Polizei -Sergean¬
ten R nuann , der die Leute zur Ruhe verwies . Sofort
wurde er von den Burschen mnzingelt und tätlich ange
griffen. Er versuchte sich mit seinem Säbel zu verteidigen,
siel aber dabei zu Boden und nun bearbeiteten ihn die
Burschen mit Steinen , Knüppeln und seiner» eigenen Sä
bet, solange bis er besinnungslos aus vielen Wunden blu¬
tend liegen blieb. Der Beamte liegt im Krankenhause sehr
schwer darnieder. Die Exzedenten wurden später in ihren
Wohnungen verhaftet.

Vermächtnis . Der verstorberle Geh. Kommerzienrat
Bctbcke hat der Stadt Halle 1%  Millionen M . zum Zweck
der Jugend -Fürsorge und außerdem zwei Grundstücke ver-

! macht.
Spende für die Armen . Freiherr von Rothschrtd

hat in feinem Testament auch der Armen gedacht. Am
Tage der Beerdigung werden in Wien 200 000 Kronen
und in Budapest 100 000 Kronen an die Armen verteilt
werden. — -

Der Fortgang Luisens weckte lyn aus seinem Brüten
Gegen ihren Willen behängte er sich mit den gekauften
Kränzen und folgte ihr auf den Domkirchhof, wo sie
pietätvoll den Grabhügel ihrer Mutter schmückte und nach
getaner Arbeit fromm betete.

Als sie auf die Straße traten , reichte sie ihrem Be¬
gleiter die schmale, schwarzbekleidete Hand.

„Ich danke Ihnen, " sagte sie in melancholischemTone,
„verzeihen Sie , daß ich Ihre Zeit in Anspruch nahm
ich will cs nicht länger tun , da ich allein nach Haufe
zurückzukehren gedenke. Auch Sie scheinen den Wunsch
zu hegen, allein zu bleiben, allein mit sich und den Toten.
Oder leben die Personen tlvch, welche Sie erschreckten?
Ich wünsche Ihnen den Frieden , den Sie , wie wir Alle,
brauchen."

„Amen, " flüsterte Edmund leise, als sie grüßend bei
ihm vorbeischritt.

Wie weit war der Frieden von seinem Herzen ent¬
fernt, wie scharf hatte dieses Mädchen sein Inneres durch¬
schaut.

Auf dem gegenüberliegenden Kirchhofe hatte er gar
bald den kleinen Grabhügel seiner Tochter Rafaela ge¬
sunden. Der eigentümliche Kranz kennzeichnete ihn von
Weitem und in weißem Marmor waren die Worte
„Rafaela von Below " eingegraben . Während sein Auge
ränenlos auf den frischen gelben Sandhügel starrte, flog
»fe Erinnerung an die verflossene Zeit an seiner Seele
oorbei. Er dachte der Stunden , da er sein kleines blon-
ses Mädchen auf den Knieen geschaukelt, sich an ihrem
Lächeln ergötzt hatte , dann an die Zeiten der Trennung.

»es 'Zwistes, ' der Fälschung , der Erniedrigung und der
Hoffnungslosigkeit . Seufzend wandte er sich und schritt
der Ausgangspforte zu. .

Sein Plan , an diesem Grabe und an diesem Tage die
Ankunft seines Söhnchens zu erwarten , erschien ihm plötz¬
lich wie ein Unrecht.

Was wollte er ? Die Ruhe des Knabens stören ?
Ihn aus einer gesicherten Stellung herausreißen . sein
Schicksal mit dem eigenen, schwankenden verknüpfen?
Hatte er ein Recht dazu ? . r .

„Gewiß , ich habe es. Ich will das Kmd sehen,
sprechen, herzen, erziehen. Es ist mein Blut , es trägt
meinen Namen , nicht in Abneigung gegen fernen Vater
soll es aufwachsen, habe ich auch die Liebe meines Wer-
des verloren, die meines Kindes will ich nimmermehr
missen!"

Trotz dieser Scheingriinde entfernte er srch immer mehr
von dem Kirchhofe. Die Glocken der nahen Kirche läu¬
teten den Gottesdienst ein. Von allen Seiten drangen
die mächtigen Töne , Frieden verheißend, auf den einsamen
Wanderer ein, der zum Humboldshain seine Schritte ge¬
lenkt hatte . Nach Frieden , wohltuendem Gottesfrieden
lechzte seine Seele und die Sehnsuckt führte ihn in das
hehre Gotteshaus , zu beten, zu büßen, um Tröstung zrr
erhalten . In einem Winkel der Gnadenkrrche letzte er
sich andächtig nieder und ließ den Zauber des schmuck¬
losen Gottesdienstes auf seine wunde Seele einwirken.
Wurde auch nicht der Zwist in seinem Innern gehoben,
das Vertrauen auf den allgüligen Gott , der auch fein
Schicksal rum Besten lenken « erde, faßte neue Wurzel
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J « t »s»iudttche Professoren . tei«toe 'Wi
'« Warschauer Universität verweigerte die wtterfchrftt für
ine von, Rektor vorgeschlagene Adresse an den Zaren und
sichten lieber ihr Entlassungsgeftrch ein.

Zur Flucht Tolstois . Der Leibarzt des verstorbe¬
nen Dichters Tolstoi hielt in intimem Freundeskreise m
de«, slowenischen Orte Rosenberg im Waagtal einen aus-
chhrlichen Vortrag über die Ursachen der Flucht Tol¬
stois, in dem der Vortragende ausfiihrte, daß das Leben
Tolstois im letzten Halbjahr vor seinem Tode ein schwe¬
res Martyrium war , und daß er in seinem eigenen Hause
vahre Höllenqualen auszustehen hatte , denen er sich schließ-
sich durch seine Flucht zu entziehen suchte.

Hutanus verhaftet . In Marseille wurde der Deut¬
sche Hutanus , der ans Bonn nach Unterschlagungen ge¬
achtete Ober-Telegraphen-Assistent verhaftet. Die Polizei
&ottc in Erfahrung gebracht, daß ein Mann , auf den das
Signalement des steckbrieflich Verfolgten paßte, in einem
^tarseiller Hotel abgestiegen sei. Nachdeni der Flüchtige
von einem deutschen Geheimpolizisten als d ?r Gesuchte er¬
kannt worden war , erfolgte die Verhaftung . Rach Erle¬
digung der Auslieferungs -Formalitäten ersolgt seine Neber-
Kabe an die deutschen Behörden.

Verhaftung eines Hanptmanns . Das Par,s -Joar-
»al meldet aus Lyon: Hauptmann Pietri vom 22. Jn-
santerie-Rcgiment . welches im Lager von Satonay n Gar¬
nison steht, wurde infolge der Veröffentlichung einer Flug¬
schrift, die gegen die Disziplin verstößt, verhaslct. Die
Militärbehörden verweigern jede Auskunft über diese Auf¬
sehen erregende Verhaftung . Die Schrift trägt den Lite .:
»Die beiden Gewissen" und soll in der Hauptsache die Dreh
sus-Affäre zum Gegenstände haben.

Englische Prinzen erkrankt . Die beiden Söhne
des Königs Georg, der Prinz von Wales und Prinz Al¬
bert sind in der königlichen br launischen Kadettenschule zu
Darftnoulh an den Masern erkrankt. Auf der Schule ist
seit einiger Zeit eine heftige Maserit-Epidemie mit bösar-
chgem Charakter, der kürzlich einer der Kadetten erlag . Die
beide» Prinzen tveilcn im Hause des Vorstandes der
Schule, Kapitän Evan . Ihre Krankheit nimmt bisher
einen normalen Verlauf.

Gescheiterte Verhandlungen . Aus Brüssel wi .d
berichtet: Die Unterhandlungen wegen Gründung einer
Dampferlinie zwischen Hüll und Ostende sind gescheitert.
Der Plan ift anfgegeben worden.

Von ihrem Sohn ermordet . Die Kanfmannswitwe
Alexandrine Opescu wurde in Bukarest von ihren: eigenen
Sohne ermordet. Dieser litt an Verfolgungswahn und
bildeh. sich ein. seine Mutter sei eine Hexe.

-fr

Die Pest.
Die „Times" « hüll von ihrem Spezialmitarbeiter in

Indien ei,re Meldung über das außergewöhnlich starke
Umsichgreifen der Pest in Indien . Nach dieser Meldung
soll die Epidemie zwischen 10- bis 20 000 Opfern pro
cĥoche in Indien fordern . Seit mehr als 14 Jahren ist
bie Pest in Indien ununterbrochen herrschend. Eine ge¬
naue Zahl der Opfer der Seuche anzugeben, ist zwar nicht
Möglich, doch sei als wahrscheinlich anzunehmen, daß die
Epidemie bisher ungefähr 9 Millionen Menschen hinge¬
rafft hat. Eine offizielle Statistik bis Ende 1908 gibt die
Zahl der Opfer mit 6 Millionen an.

Gerichtszeitung.
Professor Heilsron schreibt in den „B . R . P -": D>e

Nu Wiederaufnahmeverfahren erfolgte Freisprechung de»
Bergmanns Schröder und seiner Mitangeklagten gibt Ver¬
anlagung zu der Erörterung , in welchem Umfange d,e
Vreigesprochenene ncn Anspruch aus Entschädigung zu
erheben berechtigt sind. , „ ,

lieber die Entschädigungspslichi als solche hat oas er¬
kennende Gericht entschieden. Die dem einzelnen znzuvrtu-
Seude Emschädigung dagegen wird der Höhe nach von der
obersten «Klchrde der Landesjustizverwaltung , rn Preußen
also vom^ Justizminister , festgelegi. Hierzri bedarf es eines
Antrags der bei der Staatsanwaltschaft desienigen Land¬
gerichts ' in dessen Bezirke das Urteil ergangen ist, gestellt
towbett utuü Der Erste Slaalsüntvalt bül ble
keil des Antrags , die Höhe des entstandenen Schadens und
d'e Frage der Ersatzpslicht dritter Personen (3- B . schul-
biger Beamter , meineidiger Zeugen) sestzustellcn uno dar¬
über durch den OberstaatsanwaU an den Justrzmrnrster zu
berichten

G-aen die Entscheidung des Justizministers findet bin¬
nen drei Monaten nach der Zustellung die Benllnng auf
dem Rechtsweg statt. Bis zur endgültigen Entsche.dung —
also bis zunl Ablauf der dreimonatigen Frist oder lns zur
Rechtskräftigen Entscheidung inr Rechtswege — r,t der An¬
spruch weder übertragbar Loch der Pfändung unlerworsen.

in seinem Herzen unv neugerüstet zum Kampfe mtt ven
Widerwärtigkeiten des Lebens verliest Edmund o. Below

. " JeiSeftüfirte ihn zur Fabrik Er wollte mit
seinem Chef sprechen, er glaubte drc Verpflichtung zu
haben, heute noch Gutes an seinen Mumcnjchen zu
Wen.

10.
Die Bombe  platzt.

„Nun . dann kommen Sie herein," liest sich die Stimme
des Kommerzienrates vernehmen, welcher rn fernem PN
vatzimmer bei einer duftenden Havanna und emem 1
Malaga die Fettungen durchstöberte, „vorausgesetzt, vast
Sie mich am Sonntage nicht mit Geschäfts-Angelegen¬
heiten quälen wollen ."

Below trat mit höflichem Gruste über die Schwelle
und liest sich aus einen Wink des alten Herrn auf emei:
Sessel in dessen Nähe nieder. ^ , _ . „ ,

„Es ist mir übrigens ganz recht, dast Sre sich> blicken
lassen," fuhr er in leicht gereiztem Tone fort, ohne die
Anrede seines Beamten abzuwarten . »Mein Buchhalter
hat mir aesagt. daß Sie es mit den Sozialdemokraten
halten. Wenngleich ich dem intriguanten Menschen mcht
unbedingt Glauben schenke, mutz ich Sre doch darauf
aufmerksam machen, dast ich es für d:cPsi :cht  meiner
Beamten halte, diese Irrlehren unnachsichUlch zu ver
dämmen und zu verfolgen." , „ . „

„Herr Launitz beurteilt mrch entschieden falsch, ent
tzegnete Below mit vollkommener Ruhe. „Ick bm durch
aus kein Anbänger der Partei , eben so wenig, wie ich

Gegenstand des dem Frergesprocyene» zu teistenden Er-
satzes ist der für ihn durch die Strafvollstreckung t>md
durch die Untersuchungshaft) entstandene Vermogensscha-
den. Damit ist der Entschüvigrmgsanspruch der , Freige¬
sprochenen eng umschrieben. Einmal wird nur der das
Vermögen betreffende („materielle") , nicht auch der „rdeelle
oder „irnmatrielle" Schaden ersetzt, den der V« urteilte an
Ehre Freiheit oder Gesundheit oder durck) seelische Be¬
einträchtigungen erlitten hat ; ver im Wiederausnahmever-
fabren Freiaesprochene erhält also insbesondere kein Schmer¬
zensgeld. Fenier wird nur der durch die Strafvollstreckung
entstandene, also der Schaden ersetzt, der den ungerecht
Verurteilten als unmittelbare oder mittelbare Folge der
Vollstreckung der erkannten Strafe , nicht etwa auch der
Schaden, der den Verurteilten als Folge der Verurteilung
selbst betroffen hat . Bei den liier in Betracht kommenden
Freiheitsstrafen kann es sich also nur um die Nachteile
bandeln die die Verurteilten dadurch crlit en haben, dap
sie während der Strafzeit ihrem bürgerlichen Berufe ent¬
zogen waren , durch den Strasantritt ihre Stellung ver-
laren oder naü, der Entlassung in ihren, Fortkommen be-
hindert wurden . Den Schadensanspruch im e-nze.nen zu
begründen wird den im Wiederaufnahmeverfahren Fre -ge-
sprochenen' vielfach nicht leicht sein, ganz besonders schwer
aber dann , wenn zwischen der Strafvollstreckung und dem
mit der Freisprechung endenden Wiederaufnaluneveriaürcn
eine lange Zeit liegt , wie im Essener Prozesse. Es darf
aber wobl gerade im vorliegenden Falle erwartet wer¬
den, daß die Verwaltung die gestellten Entfchädigungsan-
träge besonders wohlwollend behandelt.

jp Tie „Wahrheit " vor Gericht . Ein Artikel der
Wahrheit " unter dem Titel „Harden und seine Freunde

moralisch gcohrfeigt" hat Anlaß zu einer Privatklage ge
feben die vor der 145. Abteilung des Berliner Schöffen¬
gerichts unter Vorsitz des Amtsgerichtsrais Wollner ver¬
handelt wurde. Privatkläger war der Verleger des „Han¬
noverischen Cvuriers ", Dr . W. I ä n i cke. Angeklagt war
der Redakteilr der „Wahrheit ", Otto Weber.  In dem
inkriminicrtcn Artikel war die Behauptung ausgestclll wor¬
den daß der Privatkläger , der Reserveoffizier war . durch
seine Beziehungen zu dem Schriftsteller Maximilian H a r-
d e n seine Ehre als Offizier verletzt habe und deshalb
durch ven Oberst Engelbrecht veranlaßt worden fet, seinen
Abschied einzureichen. Aus Grund dieses Artilels hat Dr.
Jänicke die Privatklcge angestrengt. Zu dem Termin wa¬
ren als Zeugen Generalleutnant v. Wachs, Oberst Eng .' l-
brecht-Harmover und Prof . Oßen-Hanaovec geladen. . ist*
r>em Artikel, der zunächst heftige Ausfälle gegen Maximi¬
lian Harden enthielt, wurde mi 'geteilt, daß letzterer in
Hannover, wo er öffentliche Vorträge hielt, im Hause des
Dr . Jänicke freundschaftlich verkehrt habe, und daß Jä¬
nickê der Reserveoffizier der Kavallerie gewesen, gezwun¬
gen worden sei, den Ossiziersrock auszuziehen. Der Ange¬
klagte Weber, der den Artikel nicht selbst geschrieocn hat,
erklärte, den Wahrheitsbeweis führen zu können. Er be¬
hauptete. daß . wie ihm von hochstehender Seite mitgeteilt
ivorden sei. nach dem Besuch des Herrn Maximilian Har¬
den in Hannover beziehungsweise bei Dr . Jänecke diesem
durch den Bezirkskommandeur nah .gelegt worden sei, se.-
nen Abschied zu nehmen, da es für einen Ossi; er nicht
angängig sei. mit einem Manne wie Harden , der die For¬
derung des Grafen von Moltle abgelehnt habe und des¬
halb nicht satisfaktionsfähig sei, so freundschaftlich zu ver¬
kehren. Der Verteidiger des Angeklagten ergänzte dies noch
dahin , daß Dr . Jänicke nach dieser Unterredung mit dem
Bezirkskommandeur freiwillig seinen Abschied eingereicht,
aber nichts getan habe, um diesen Vorfall zur öffentlichen
Besprechung zu bringen, sondern erst nach Ablauf gerau¬
mer Zeit ein zufälliges Zusammentreffen des Privalklagers
mit denr früheren Kriegsminister von Einem dazu gesührt
habe, die Sache gegenüber dem Minister zur Sprache zu
bring :n . Der Privatkläger Dr . Jänicke bemerkte u. a .,
daß Maximilian Harden seinerzeit doch auch bei dem Re
gierungspräsidenten Grafen Wilhelm von Bismarck in Han¬
nover drei Tage lang logiert habe. Er befinde sich daher
in recht guter Gesellschaft. Der als Zeuge vernommene
Oberst Engelbrecht gab zu, daß er sich infolge des Be¬
suchs des Herrn Maximilian Harden den Privatkläger habe
kommen lassen, und daß dieser gleich nach dieser Unter¬
redung sein Abschiedsgesuch eingereicht habe. Die Besprech¬
ung sei eine dienstliche gewesen und habe unter vier Au-
gen stattgesunden: er sei nicht be.mgt, über diese dtenftlrche
Unterredung Aussage zu machen ohne vorherige Geneh¬
migung seiner Vorgesetzten Behörde. Dr . Jänicke erklärte,
daß er 40 Minuten nach die'er Unterredung sein Abschieds¬
gesuch eiligereicht habe, weil cr dem Bezirkslommandenr
das Rech- nicht habe zusprechen können, in sein Privatle¬
ben einzugrcifen. — Das Gericht  erkannte auf eme
G e l d st r a s e von 900 Mark eventuell 60 Tage Go-
sänanis . Wie der Vorsitzende ausiührte , habe . das Gericht

lediglich mit Rücksicht daraus , daß der Angeltagte wicht
selbst der Verfasser des ftaglichen Arttkels ist, sondern nur
die presgesetzllichc Verantwortung übernommen hat , von
der Verhängung einer Freiheitsstrase Abstand genommen.
Das Gericht sieht als erwiesen nur an . daß Oberst Engel¬
brecht dem Kläger Vorhaltungen über seinen Verkehr mit
Harden gemacht hat.

Arbeiterbewegung.
— Streik auf Helgoland . Etwa 300 Arbeiter und

Handwerker der Baufirma Hagemann auf He.goland , dar¬
unter viele Italiener haben die Arbeit niedergelegt, du die
Firma die erhöhten Lohnforderungen nicht bewilligte Alle
Streikenden wurden durch einen Danchfer der Firma Hage¬
mann von der Insel fortgeschasst und in Cuxhaven gelan¬
det. Diese Maßnahme geschieht im Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit, da man auf der tleinen Insel nicht so
viele Arbeitslose , namentlich Ausländer beherbergen sollte.

Von ver Luftschiffahrt.
* M i l i t ä r-F l n g a p p a r a 1 c. Eine militärische

Kommission bestehend aus dem Oberst Messing, Hauptnrann
Neumann , Hauptmann Deleroi und Leutnant Mackenthin
hat von den: bekannten Flieger Alfred Frey zwei Far-
man-Maschinen mit Gnom-Motor angekauft. Die Flug.
Maschinen werden schon in den nächsten Tagen per Bahn
nach Döberitz überführt werden. Damit hat sich die Zahl
der im Besitz der deutschen Milltär -Flugschule besindl chcn
Luftfahrzeuge auf 8 erhöht.

»Geheimnisvolles Luftschiff.  Von der
Kanalinsel Aldernay wird gemeldet, daß dort ein glänzend
erleuchteter Lustkrcnzer, der vom französischen Festlande
kam, über Aldernay hinweg auf den atlantischen Ozean
yinausflog . Das Schauspiel erregte großes Aussehen aus
der Insel . Das Luftschiff flog so hoch, daß die Anzahl
der Passagiere nicht erkannt werden konnte. (In England
wird man wohl wieder gleich an eine Invasion gedacht
haben. Die Red.)

Neueste Meldungen.
Berlin , 15. Febr . Die aus den 3- März angesetzte

Hand w er kerkon seren;  wird infolge der Dispo¬
sitionen des Reichstags aus einen späteren Termin , und
zwar den 7. April verschoben werden. Es ist wahrschenr-
lich. daß in den ersten Tagen des März der Etat des
ReichsanitS des Innern im Reichstag auf der Tages¬
ordnung steht. Da aber der Staatssekretär des Innern,
Delbrück, sich persönlich an der Handwerkerkonserenzzu be¬
teiligen wünscht, muß sie verschoben werden.

'Berlin , 15. Febr . Die Reichstagskommission für das
Schiffahrtsabgabengesetz  beschloß mit Rück¬
sicht auf die allgemeinen parlamentarischen Arbeiten, von
der geplanten Informationsreise aufs erste Abstand zu

* Köln , 15. Febr . In Zentrnmskreisen besteht die Ab¬
sicht, im Hinblick aus die Bedeutung der nächsten Reichs¬
tagswahlen zum ersten Male einen deutschen Parte : -

> tag des Zentrums  einzuberusen . Bisher hat man
sich m t der Abhaltung von Prov .nzialversammlungen und
Bespreckntngenvon Abgeordneien begnügt.

Petersburg . 15'. Febr . Die Situation in den Hoch¬
schulen  kompliziert sich dadurch, daß man die Unmög¬
lichkeit einsieht, auf die Dauer d e Vorlesungen unter po¬
lizeilichen Schutz zu halten . Eine Gruppe von Studenten
aus den vornehmsten Familien des Landes erklärte, daß
dieser Modus der Würde der Hochschulen nicht entspreche.
Rektor Grimm und Prorektor Asidrejew von der Peters¬
burger Universität haben ihre Demission gegeben.

Paris . 15. Febr . Der W t n z e r v e r b a n d hat
beschlossen, am nächsten Sonntag anläßlich des vom Par.
lameni genehmigten Gesetzes zum Schutze von ChaMpav
nerweinen in allen Gemeinden der Champagne em
der Abgrenzung" zu veranst̂ en. . .

Humoristisches.
»Idylle. „Ihr kleiner Otto hat doch zu arge O-

Beine, Herr Müller . Ich würde da etwas dagegen tun !"
— „Hml das wollten wir auch, aber die anderen Kinder
hab'n in'.mer so geweint, daß sie dann für ihre Eisenbahn
koan Tunnel mehr hab'n!"

Aus den : Gerichtssaale.  Richter (zu dem
als Zeugen vernommenen Wachmann): „War vielleicht der
Angeklagte bei dev Arretierung betrunken?"

Zeuge: „Nein, er sprach ganz vernünftig!"
Richter: „Was sagte er denn?"
Zeuge: „No, auf die Polizei hat er halt geschimpft!"

- §§§-

wett Ideen begünstige. Aber ich habe ein Herz fllr Die
arbeitende Klasse und mißbillige die Weise mit der man
die ohnehin Geplagten mit Sttafen und Abzügen kürzt
und zur Unzufriedenheit reizt."

„Herr , was ist das, " fuhr der Kommerzienrat, der
bis jetzt bequem zurückgelehnt rn fernem Fauteuil 9efenen
hatte, auf. „Glauben Sie , dast eine große Fabrik ohne
Ordnung bestehen kann ? Und Ordnung ist nur durch
Sttafen ' ausrecht zu erhalten."

..Ich bin nicht qeqen d,e Geldstrafen an und für
sich, sofern diese sich in den Grenzen des Notwendigen
halten, wohl aber gegen die Art, wie sie bei uns m An¬
wendung gebracht werden. Auch ist der Arbeiter, der
sich geschädigt glaubt, doppelt ärgerlich, wenn ihm bei der
Auszahlung höhnische Worte in den Kauf gegeben wer-
den, wie es gestern der Fall war."

„Meinen Sie, daß die Arbeiter ihre Worte auf die
Goldwaage legen?" fragte Weldau ärgerlich. „Diese
Menschen zeigen sich immer unzufrieden, immer feindlich,
immer herausfordernd. Da ift es dem Angefeindeten nicht
zu verdenken, dast er dem Feinde mal einen Hieb ver¬
setzt."

„Aber Herr Launttz sollte den Unterschied des Bil¬
dungsgrades bedenken. Es ist überflüssig, die unruhigen
Gemüter noch mehr aufzureizen. Ob die Leute im Un¬
rechte sind oder im Recht — man soll nicht unnötiger
Weise die Glut schüren, welche unter der Asche glimmt.
Ich kann die höhnischen Musterungen des Buchhalters
nicht billigen."

«Er trägt bei diesem Privatvergnügen die eigeneHftul

zu Markte, erfüllt aber jedenfalls das Hauptbedingnis,
indem er meinen Vorteil im Auge behält. Es steht bei
Ihnen , das schroffe Auftreten des verknitterten Kerls ab¬
zuschwächen. Sie sind ohnehin die Mittelsperson zwischen
Ihrem Chef und dem Personal. Ich bin Ihnen auch
gar nicht böse, wenn Sie das Volk abwiegeln. Aber
die Ordnung must in herkömmlicher Weise aufrecht er¬
halten bleiben, die verhängten Strafen in Abzug gebracht
werden."

„Auch hierin möchte ich Milderung empfehlen." sprach
Below in bittender Weise. „Einen Viertel Tageslohn
abzuziehen, wenn nur die Versäumnis einer Viertelstunde
vorliegt, ist ungerechtfertigt. Die Gründe der Verspätung
sind oft zwingender Natur. Man sollte hier billige Rück¬
sicht walten lassen."

„Rücksicht mit dieser widerhaarigen Gesellschaft?
NimmermehrI Wer sich nicht fügen will, mag gehen.
Arbeitskräfte finde ich genug."

„Zweifelsohne. Aber alle neu eingestellten Arbeiter
sind in gleicher Weise verhetzt, dafür sorgt die sozialistische
Agitation, und entbehren jeder Anhänglichkeit, welche
jetzt doch so Manchen an Ihr Haus bindet, Herr Kom¬
merzienrat. Bei dem fortwährenden Wechsel der Arbeiter
schaut nichts Gutes heraus — dazu kommt die Unge¬
schicklichkeit der Neuen, ehe sie sich an die Arbeit ge¬
wöhnt haben, die Unlust, sich dem Betriebe anzupassen
— ich bin gegen jeden Wechsel, wenn er vermieden wer¬
den kann."

(Fortsetzung folgt .)



Sind Lungenleiden heilbar?
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CuriKrmaskoiiball
Sonntag , den 19. Februar, abends 8 Uhr

11 Minuten

>m«Ralsersaal»,
woselbst die in der Drogerie Schmidt aus¬
gestellten Preise zur Verteilung gelangen.

Das Preisgericht wird aus Nichtmitglie¬
dern, die auf dem Ball zugegen sind, zu¬
sammengestellt.
Eintritt an der Kasse 60 Pfg ., Vorverk. 50 Pf.

Äarten sind bei den Mitgliedern zu haben.
Es ladet freundlichst ein

Das närrische Komitee.

Donnerstag
direkt von der See eintreffend:

Ia. lebendfrische

Seefische
Bratsische

15 Pfg-
Cabliau
20 Pfg-

Jideie Brüder
Sonntag, den 10. tebruar,
abends$ ilbri, Minuten

Grosse
Carnevai

Sitzung
im ßarrenjahr1-11.
welche startfindet in der festlich

dekorierten Narrenburg

Rarthäuser Rof.

Kaufet ■
nichts anderes gegen

fa. BQcklfnge*
per Stück . . 4

ta. Rollmöpse . 6 Pfg.
Originaldose 4 Liter Mk. 1.70

Ia. Bismarckheringe . . . 7 Pfg.
Originaldose 4 Liter Mk. 1.70

ICiebhaber
eines zarten , reinen Gesichtes m.
rosigem jugendfrischem Aussehen
und blendend schönem Teint ge

i Heiserkeit, Katarrh und!
Verschleimung, Krampf¬
und Keuchhusten, als die

feinschmeckenden

brauchen nur die echte
pfeO . . -

Ia. gemahlenen

Steckenpferd-Lilienmilch-Seife
d.  Bergmann & Co., Radebeul

|-ßrets ä St . 50 Pf ., ferner machtder
Lilienmilch-Cream Dada

ll^Ê . und spröde Haut in einer

per
Pfd. 4

ia . garantiert reines

Schmalz 66  Pfg. per Pfd.
„Ekor " Pflanzenfett

per Pfd . 58 J

Bnm=ßaramellen|
mit den „Drei Tc

IR acht weih und sammetweich.
ITube 50 Pfg . in der Apotheke,

bei Heinrich Schmidt,
Franz Schäfer.

chiit den „Drei Tannen." !
not . begll
Zeugn . f

v. Aerz-

Dimer-Eier

ÄUe ^ t Ia. Weizen per Pfund 16 J
feinste Qualitäten 18 und 20 Pfg.

ten und Privaten verbür-
Igen den sicheren Erfolg.

JPaket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.
Zu haben bei:

Apotheke in Flörsheim,
Martin Hofmann Ww .,
Colonialwarenhandlung

in Flörsheim.

»Wer feine Hühner noch nicht am
ILegen hat, der füttere v. heute an

fleischfaser-lttnskater!
■a.. I(. gef- gefch. 65432
^Billigstes ,yuttcr bei garantiert

sicherem Erfolg.
Berg.-Kraftfutterwerk,

Radevormwald
Zu haben in der

5 Pfd .-Säckch. Ji  0.95 10 Pfd.-Säckch. Jl  1.85
Patu „ „ 1.00 10 „ Patu „ „ 1.95 f

Drogerie Schmitt,
Flörsheim , Wickererstrahe.

Ein zweistöckigesWohnhaus
m der Hauptstraße, ist zu verkaufen.  Näh . i. d. Exped.

Saat-Kartoffeln
Gelbe Industrie per Zentner Mk. 5.—
Kaiserkronen „ „ „ 5.50
Frührosen „ „ 5.50,

(Norddeutsche Ware)
Oeorg Eotz, Händler, Sossenheim.

Bestellungen nimmt innerhalb 8 Tagen entgegen
_ Heinri ch Keller 2., Hauptstraßes,

Ia. Schweineschmalz
per Pfund 75 Plg .,

bei 5 Pfund ä 70 Pfo.
empfiehlt solange Vorrat reicht

JfätIZ RflCky, Ei $enbabn$tra$$e.
- - r rr rr ^ tf  rwui „ „ l . ü . l

Preisselbeeren j
Md. 35 4 | 10  spfb..(£imerM 3 .30
Bebe Camembert rsj

Jrankfnrt. Cüürstchei
per Paar 25 Pfg . empfiehlt

Spezial -Geschäft für
alle Näh- und Besatz - Artikel

cv
kf Latfcha«

llstäirBtljger Ersatz für den Unterricht an wissen - _
sehnlichen Lehranstalten durch die Methode RjÄ S jTU , - ^ ^

'Fernunterricht I Ü5Wlä 5ÄWU2
i"̂ eu TÄrTLÄr 74Ĝ I Eis-nbahnsimb-.
graphie . 8. Gerichte . 9. Üieraturgeschichte.
10. Handelskorrespoh ^enz. A.  Handelslehre . 12.
Bankwesen . 13. Kontbjrtn-rentlehre . 14. Buch»
fuhrung . 15. KunstgdiehWe . 16. Philosophie.

■,f hysik - 18-^Bhemie . re . Naturgeschichte.
10 . Evangelisch « u. Katholische Religion . 21 . Pä¬
dagogik . ^ / 'Musiktheorie . 23. Stenographie .* 24.
HöheresMukmllnnisehes Rechnen . 25/ ^ nthropo-
logieyge.  Geologie. 27. Mineralogie. GlänSLfolga,
bp̂ SlaJprospekte u. Anerkennungsschreiben gTatis u frkuko;

ustmscihesLehrmstitut,Potsuam . s ^ '

Wäsche und flusjtatfungs-flrhkel
Wollene n. baumwollene Waren
Schneiderei-Artikel

Posamenrerie. lies,uz. Otze Knöpfe etc.
Alle Waren

in reichster Auswahl bei garantiert
billigsten Preisen.
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